
Mannheim. (kib) Mit einem Raketenstart
wurden die Naturwissenschaftlichen Er�
lebnistage „Explore Science“ am Wochen�
ende eröffnet und mit einem Feuerwerk
der „Astronomie“ geht es noch bis ein�
schließlich Mittwoch im Luisenpark wei�
ter. Gestern begannen die Wettbewerbe,
bei denen sich Nachwuchsforscher aus
der ganzen Region in so spannenden Dis�
ziplinen wie Mondlandung, Marsmobil
oder Sonnensegel messen. Am heutigen
Dienstag werden von 12 bis 16 Uhr die
Wettbewerbsbeiträge Mondlandung ge�
zeigt, am Mittwoch zur gleichen Zeit
Marsmobil und Sonnensegel.

Doch auch für diejenigen, die sich
nicht mit ihren Erfindungen dem kriti�
schen Auge der Jury stellen, gibt es viel
zu erleben. So hat sich die ganze Festhal�
le Baumhain zum Weltraum gemausert
und der Park ist fast eine Art Sternwarte
geworden. Auf dem „Space�Track“, der
Mitmachausstellung, können Große wie
Kleine überdies mehr zu den Eigenschaf�
ten der Himmelkörpers erfahren. Es gibt

aber auch wieder eine ganze Reihe von
Vorträgen und Präsentationen, die allein
schon einen Ausflug zu den Sternen loh�
nen würden. So spricht am heutigen
Dienstag um 9.20 Uhr in der Festhalle
Baumhain der Astronom Florian Kerber
über „Unser Sonnensystem“ (auch am
Mittwoch). Das können sogar schon
Grundschüler verstehen. Um 10 Uhr star�
tet am gleichen Ort eine Schülerexpediti�
on zu zwei zentralen Sonnenfinsternis�
sen, bevor dann um 11 Uhr der Direktor
des Heidelberger Zentrums für Astrono�
mie, Professor Joachim Wambsganß, alle
auf die Suche nach Planeten um andere
Sterne mitnimmt. Sein Vortrag ist ebenso
für Schüler ab Klasse fünf geeignet wie
der um 12 Uhr von Marcus Kirsch über
„Röntgenastronomie“ und der um 13 Uhr
von Michael Geffert über das „Internatio�
nale Jahr der Astronomie 2009“.

Der Film „Sophies Reise durch das
Weltall“ um 14 Uhr (am Mittwoch um
12.15 Uhr und 16.30 Uhr) dürfte alle Al�
tersgruppen ansprechen, ebenso wie die

Live�Videokonferenz um 14.30 Uhr nach
Chile zum Paranal Observatory mit sei�
nem riesigen Teleskop. Zum Entspannen
gibt es dann um 15.30 Uhr noch eine as�
trophysikalische Entdeckungsreise mit
Experimentiershow von Stella Nova
(auch Mittwoch). Auf der Seebühne wird
um 9.15 Uhr „Lakritzes Mondfahrt“ ge�
boten und um 10, 11 und 12 Uhr eine Mit�
machshow für Kinder bis zwölf Jahren.

Am Mittwoch, 11. Juni, spricht um 10
Uhr dann Michael Winkhaus in der Fest�
halle Baumhain über die „Himmelsschei�
be von Nebra“, um 11 Uhr erzählt der ehe�
malige Astronaut Professor Ernst Messer�
schmid mit Jochen Noll darüber, wie es
ist, auf der Internationalen Space Stati�
on zu leben und zu forschen. Um „Astro�
nomie im Internet“ geht es bei Jochen Lis�
ke um 13 Uhr sowie um 13.30 Uhr bei Mi�
chael Oschwald um „Baden�Württem�
bergs Tor zum Weltraum“. Ob die Mond�
landung eine Täuschung war, klärt Micha�
el Winkhaus um 14.30 Uhr auf. Mehr De�
tails unter www.exlore�science.info.

Von Susanne Herrmann

Rhein�Neckar. Einen alten Baum ver�
pflanzt man nicht, heißt eine Redensart.
Ältere Menschen möchten nicht mehr um�
ziehen? Das stimmt nicht so ganz. Die
„Generation 60plus“ ist durchaus wande�
rungsfreudig. Hier im Rhein�Neckar�
Kreis ist die Summe der Zu� und Fortzü�
ge negativ. Sprich, es überwiegt die Ab�
wanderung in dieser Altersgruppe. Corne�
lia Schwarck, Referentin im Statisti�
schen Landesamt in Stuttgart, hat sich in
der Mai�Ausgabe der Reihe „Statisti�
sches Monatsheft Baden�Württemberg“
genauer mit der älteren Generation be�
fasst und festgestellt, dass eben nicht nur
junge und erwerbsfähige Menschen den
Wohnort wechseln. Auch nach dem Er�
werbsleben seien die Menschen „durch�
aus wanderungsaktiv“.

Die einen suchen den Erholungsfak�
tor in landschaftlich attraktiv gelegenen,
weniger dicht besiedelten Randgebieten
mit ausreichender Infrastruktur. Andere
zwingen die zu hohen Mieten zum Fort�
zug oder der Umzug in ein Pflegeheim.
Und wieder andere zieht ganz es über die
Landesgrenze hinweg.

In den Untersuchungsjahren 2004 bis
2006 zogen rund 11 200 mehr 60�Jährige
und Ältere aus Baden�Württemberg fort
als zu. Vor allem ausländische Mitbürger
verließen das Land, so Cornelia
Schwarcks Auswertung. Rund 24,4 Pro�

zent der Bevölkerung im Rhein�Neckar�
Kreis zählte Ende des Jahres 2006 salopp
gesagt zur „Generation 60plus“. Landes�
weit lebten 2,54 Millionen Männer und
Frauen im Alter von 60 Jahren und mehr
in Baden�Württemberg, was knapp ei�
nem Viertel der Bevölkerung entspricht.

Regional sind die Anteile verschieden.
Sie reichen von knapp einem Drittel im
Stadtkreis Baden�Baden bis hinunter auf
die Universitätsstädte Freiburg und Hei�
delberg, wo nur etwa jeder fünfte Ein�
wohner 60 Jahre und mehr zählt. Von der
Wanderungsdynamik her gesehen, gab’s

im Rhein�Neckar�Kreis unter den über
60�Jährigen im Untersuchungszeitraum
insgesamt 6952 Zuzüge und 7298 Fortzü�
ge. Aus der Summe beider Zahlen ergibt
sich der Wanderungssaldo, der das Wan�
derungsverhalten aufzeigt, also ob ein Zu�
wachs oder eine Abnahme der Bevölke�
rungszahl erfolgt. Für den Rhein�Ne�
ckar�Kreis gilt letzteres, denn es überwie�
gen 346 Fortzüge. Umgerechnet je 1000
Einwohner des entsprechenden Alters zo�
gen hier drei Ältere fort. Im regionalen
Vergleich reicht das nur für einen hinte�
ren Platz.

Denn etwas mehr als die Hälfte der 35
Landkreise Baden�Württembergs ver�
zeichneten ein Wanderungsplus. So vor
allem die landschaftlich attraktiv um
Freiburg gelegenen Landkreise Breisgau�
Hochschwarzwald und Emmendingen,
der Bodenseekreis sowie der Neckar�
Odenwald�Kreis mit relativen Zuwande�
rungen von bis zu 13 Personen je 1000
Einwohner. Deutlich unattraktiver für Äl�
tere sind die großen Städte. So registrier�
te Cornelia Schwarck unter den neun
Stadtkreisen nur einen Gewinner; die
Stadt Baden�Baden mit einem Wande�
rungszuwachs von 23 Personen. Stuttgart
verzeichnet mit 30 Personen je 1000 Ein�
wohner dagegen die höchste relative Ab�
wanderung, gefolgt von Mannheim mit
21. Die meisten Wohnortwechsel und die
größten Abwanderungen erfolgen im Al�
ter zwischen 60 bis 70 Jahren.

Von Harald Berlinghof

Plankstadt. Vor rund einhundert Jahren
schossen die Wassertürme in unserer Regi�
on wie die sprichwörtlichen Pilze aus
dem Boden. 1889 der repräsentative ge�
waltige Turm der Stadt Mannheim, dann
1902 ein Turm in Schwetzingen. Ein ge�
meinsamer Wasserturm der Nachbarge�
meinden Eppelheim und Plankstadt kam
nie zu Stande, so dass Plankstadt schließ�

lich 1907 seinen eigenen Turm baute. Die
Gemeinde befand sich zu jener Zeit mit�
ten im Umbruch von einem stark länd�
lich geprägten Dorf hin zu einer Wohnge�
meinde zwischen den Zentren Heidelberg
und Mannheim. Die Bevölkerungszahl
stieg von 1333 Einwohnern im Jahr 1844
auf 3722 Einwohner im Jahr 1906. Und
da war Wasser natürlich wirklich wich�
tig.

Wassertürme waren in jener Zeit ein
Ausdruck von Modernität. Die Versor�
gung der Bürger mit sauberem Trinkwas�
ser in den Wohnungen galt als eine techni�
sche Errungenschaft, die einen gewissen
„Wohlstand“ verkörperte. Die Verteilung
des Wassers über Leitungen bis in die
Häuser geschieht heute mit Hilfe dreh�
zahlgesteuerter elektrischer Pumpen, die
den notwendigen Wasserdruck erzeugen.

Vor 100 Jahren nutzte man dazu die
Wassertürme, die mit gefüllten Wasserbe�
hältern im „Kopf“ den Druck aufgrund
des Gefälles zwischen Wasserbehälter
und Zapfstelle aufrechterhielten. Das er�
klärt auch, warum Wassertürme eine Sa�
che der „Flachländer“ sind und „Bergdör�
fer“ wie Heidelberg auf solche Einrich�
tungen verzichten konnten. In Heidel�
berg gibt es bis heute am Hang liegende
Hochwasserbehälter. Extra einen Turm
zu bauen, hatte man da nicht nötig.

Letztlich erreichte der Plankstadter
Wasserturm eine Höhe von 48 Metern
und konnte im Hochbehälter 250 000 Li�
ter Wasser fassen. Der Behälter galt als
technisches Meisterwerk seiner Zeit. Der
patentierte Barkhausen Kugelbehälter
verteilte die statischen Lasten beim Befül�
len und Entleeren wesentlich gleichmäßi�
ger auf das darunter liegende Mauerwerk
des Turms als bis dahin übliche Behälter�
formen. Ohne Zwischenfälle erfüllte der
Turm seine Aufgabe bis ins Jahr 1981. Zu�
nächst war es eine verbesserte Technik
im Pumpwerk, die den Turm überfüssig
machte, dann wurde gar die Plankstadter

Eigenversorgung mit Trinkwasser einge�
stellt, als im Oktober 1981 Verunreinigun�
gen im Plankstadter Grundwasser gefun�
den wurden. Seither bezog die Gemeinde
ihr Trinkwasser vom Zweckverband Un�
tere Hardt aus der Schwetzinger Hardt.

Heute diskutiert man in Plankstadt
wieder darüber, ob man das eigene Was�
serwerk zur Versorgung mit Trinkwasser
wieder in Betrieb nehmen soll, nachdem
der Vertrag mit dem Zweckverband nach
30 Jahren ausgelaufen ist. Eine Probeför�

derung 2006 ergab, dass das geförderte
Wasser der Trinkwasserverordnung ent�
spricht, allerdings bereitet die hohe Was�
serhärte Sorgen und jüngste Untersu�
chungen sollen Schadstoffe nachgewie�
sen haben. Außerdem müsste die Gemein�
de rund 400 000 Euro in eine Modernisie�
rung des Wasserwerks investieren. An ei�
ne Nutzung des Wasserturms in seiner ur�
sprünglichen Funktion denkt allerdings
niemand. An dieser 100 Jahre alten Tech�
nik ist die Zeit längst vorbeigegangen,

auch wenn zum Beispiel der Mannheimer
Wasserturm bis ins Jahr 2000 noch seine
Aufgabe erfüllte.

Lange führte der Plankstadter Wasser�
turm inmitten der Wohnbebauung ein
stiefmütterliches Dasein. Der vor 25 Jah�
ren entstandenen Grünen Liste Plank�
stadt und dessen Gründungsmitglied
Ulf�Udo Hohl war es schließlich zu ver�
danken, dass der Turm wenigstens bei ei�
nigen wenigen Gelegenheiten den Bür�
gern zugänglich gemacht werden konnte.

Kind gerettet – Bude zerstört
Walldorf. (red) Sachschaden von 4000
Euro entstand bei einem Verkehrsun�
fall am Sonntagabend am Rande des
„Walldorfer Spargelmarktes“. Ein Ret�
tungswagen auf Einsatzfahrt bog von
der Hauptstraße nach rechts in die
noch gesperrte und mit Verkaufsbuden
belagerte Bahnhofstraße ein. Plötzlich
trat ein Kind auf die Fahrbahn, so dass
der Fahrer des Rettungswagens auswei�
chen musste und das Vordach einer Ver�
kaufsbude streifte. Diese kippte da�
durch von den Stützen und wurde auf
einen dahinter parkenden Klein�Last�
wagen geschoben. Der in der Verkaufs�
bude befindliche 36�Jährige stürzte
und zog sich Verletzungen zu. An sei�
nem Stand entstand Totalschaden.

„Seelenschatten“
Neckargemünd. (red) Die Theatergrup�
pe der Stephen�Hawking�Schule zeigt
am Dienstag, 10., und Mittwoch, 11. Ju�
ni, um 19 Uhr im Hörsaal des Bildungs�
zentrums Neckargemünd ihre neue
Produktion „Seelenlandschaften“.
Karten gibt es unter 06223 812021.

Rhein�Neckar. (kib). Acht neue Manage�
mentpläne für so genannte Natura�
2000�Gebiete werden in den nächsten bei�
den Jahren im Auftrag des Regierungs�
präsidiums Karlsruhe erarbeitet. Mit die�
sen Plänen wird die Grundlage für den
langfristigen Schutz von Tier� und Pflan�
zenarten sowie Lebensräumen geschaf�
fen, die von europaweiter Bedeutung
sind. Zum Natura�2000�Gebiet „Unterer
Neckar“ gehören die Kommunen Dossen�
heim, Edingen�Neckarhausen, Heidel�
berg, Ilvesheim, Ladenburg und Mann�
heim.

In einem ersten Schritt werden in den
kommenden Wochen nun die Lebensräu�
me und Arten genau erfasst. Experten
stellen also fest, wo beispielsweise der
Hirschkäfer, bestimmte Fischarten oder
der seltene Sandrasen im Gebiet zu fin�
den sind. Anschließend werden Ziele zur
Erhaltung und Entwicklung ausgearbei�
tet und die Flächen festgelegt. Ein Beirat
aus verschiedenen Interessensvertretern
wird die Planungen begleiten und die Öf�
fentlichkeit wird einbezogen. Das Schutz�
gebietsystem Natura 2000 ist ein europäi�
sches Projekt.

Im Rhein-Neckar-Kreis ziehen mehr Menschen über 60 Jahre weg als zu, über die Gründe darf
spekuliert werden. Grafik: Zeitungsdienst Südwest

Wassertürme, wie der in Plankstadt, waren immer eine Angelegenheit der „Flachländer“. Fotos: Tobias SchwerdtDerPlankstadter Wasserturm galt vor 100 Jah-
ren als technisches Meisterwerk.

Rhein�Neckar. (kib) Der Name „Grüne
Tonne plus“ ist seit neuestem auf europäi�
scher Ebene als so genannte „Wortmar�
ke“ geschützt und darf nur von der Ab�
fallverwertungsgesellschaft des Rhein�
Neckar�Kreises (AVR) verwendet wer�
den.

Der Name „Grüne Tonne plus“ be�
zeichnet eine im Rhein�Neckar�Kreis ein�
geführte Wertstofftonne, in der neben Pa�
pier, Pappe und Kartonagen auch zusätz�
lich lizenzierte Verpackungen gesammelt
werden dürfen. Darunter versteht man
beispielsweise Verpackungen mit dem
Grünen Punkt oder von anderen System�
trägern. Aber auch nicht�lizenzierte Stof�
fe aus Plastik oder Metall dürfen in diese
Wertstofftonne gegeben werden.

Für die Einwohnerinnen und Einwoh�
ner des Rhein�Neckar�Kreises hat dieses
Sammelsystem den Vorteil, dass alle Wert�
stoffe in einer Tonne gesammelt werden
können und vor der Haustür abgeholt
werden. Den gelben Sack kennt man des�
halb im Kreis nicht.

Alle Wertstoffe aus der „Grünen Ton�
ne plus“ werden in der Wertstoffsortieran�
lage in Sinsheim in einzelne Stofffraktio�
nen sortiert und dann an Recycling�Un�
ternehmen verkauft. Die „Fehlquote“,
das heißt die Abfälle, die nicht verwertet
werden können und dann als Restmüll
verbrannt werden müssen, liegt bei der
Grünen Tonne zwischen 20 und 25 Pro�
zent. Beim Gelben Sack liegt dieser Wert
zwischen 30 und 50 Prozent.

Rhein-Neckar-Region erforscht die Sterne
Noch bis Mittwoch gibt es bei „Explore Science“ im Luisenpark den Weltraum und mehr zu entdecken

NACHRICHTENNatur wird erfasst

„Grüne Tonne plus“
als Marke geschützt

Die „alten Bäume“ machen sich auf Wanderschaft
Dass die „Generation 60plus“ nicht mehr umziehen mag, stimmt im Rhein-Neckar-Kreis nicht so ganz

Als die Wassertürme wie Pilze aus dem Boden schossen
Da galt der Plankstadter „Spargel“ als Triumph der Technik – 1981 wurde er stillgelegt – Heute wird allerdings wieder über eine eigene Wasserversorgung nachgedacht
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